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Aufbruch 

w 

11 ne trennen oiel Eröen unt) Himmel 
oom 6eftern. 

Wo mir marfchieren, ift Einfamkeit, 
unö roo mir fuchen, ift Dunkelheit 
oorm Neulanö. 

Untre Füße finO rounö unö mühe 
unö fehr fchroer. 

Unlre Äugen brennen in her Nacht 
Wie Fackeln flammen fle une zur Schlacht 
unö leuchten. 

Keiner roeiß, mann (eine Stunöe kommt 
am Morgen. 

Dae Schmert kennt öae roehe Lieh oom Toö. 
ßalö ift Öie Klinge oom Blute rot 
im Kampfe. 

Wir müffen manöern für Deutfchlanöe Raum 
unö Freiheit. 

In öer Weite brennt ein Feuerbranö, 
er ruft uns zum Kampf für Raum unö Lanö 
für Deutfchlanö. 



Unfer Glaube 


l^ie entfcheiöenöen Erelgniffe öer letzten Jahre haben 
^ auch öem Ahnungslofeften öas Verftänönis öafür 
aufkommen laffen, baß Europa unö Darüber hinaus 
öle ganze Welt fich an einem toeltgefchichtlichen 
Wenöepunht befinöet. 

S 

Der Aufftieg öes nationalfozialiftifchen Deutfeh* 
lanös zur Entfaltung eigener Macht unö eigenften We= 
fens follte öurch öie Armeen öes abfterbenöen chrift* 
lich=internationalen Jahrtaufenös oerhinöert unö öas 
öeutfehe Volk enögültig oernichtet roeröen. 

Die unerhörte Kühnheit unö öie inftlnktfichere, 
rafche Entfchlußhrafit öes Führers haben Öen Plan öer 
alten Mächte oereitelt unö in einem beifpiellofen Sieg 
Öen reoo lutionären Freiheitsiöeen öes Nationalfozia* 
lismus Öen Weg in öie Zukunft freigemacht. 

Wir flehen am Anbeginn öer größten Epoche öeut* 
fcher Gefchichte! Das germanifche Reich öeutfeher Na* 
tion, oon öem öer Führer fprach, roirö eine Geftalt 
annehmen, oon öer fich unfere Väter noch nichts träu* 
men ließen. 

Für jeöen beroußten Deutfchen ift es öie hochfte Ehre 
unö öie größte Pflicht, mit allen Kräften öes Herzens, 
öes Geiftes unö öer Hänöe an öer Vertoirhlichung öer 
löeen öes Führers mitzuarbeiten. 
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Das Reich Weier Welt, Deutfchlanö, ift unfere Hei» 
mat! Der eigentliche Kampf um We Reinerhaltung un» 
lerer löeen ift unfere feelifche Beinahrung. 

Wir mollen in keinen Himmel, Der nicht Deutfeh» 
lanö ift, mir brauchen keinen Erlöfer, öer nicht Deut» 
Icher ift! Das, roas mir brauchen, ift Die Erkenntnis 
unferes Herzens, unteres Wefens, unö We Verteiöi» 
gung unferes öeutfehen ßeroußtfeins, Damit immer 
ftärker öle Begriffe Pflicht unö Ehre ineinanöer 
machten. 



Vom Reich 


Colange ee überhaupt ein beutfchee Denken, ein beut» 
^ fchee ßeroußtfein, eine öeutfche Schau gibt, folange 
gibt es auch ein Verlangen nach öem Reich ale Wirk» 
lichkeit, als Lebeneäußerung öer öeutfchen Raffe. 


Ce roaren roohl bie Einfamften, bie Gefährbetften, bie 
Verkeßertften unferer Raffe, aber ee waren auch bie 
Deutfcheften, bie Parabiee unb Himmel verachteten, 
um bem Kampf für bae Reich biefer Welt - für bie Na» 
tion ber beutfchen Heimat - zu leben unb - zu fterben. 


JNiefen Wenigen, ben Erlefenen, ben Erhabenen ban» 
ken mir ee, baß bie Sehnfucht felbft in Zeiten 

trübfter Hoffnungelofigkeit unb leiboollfter Aue» 

> 

Achtelofigkeit lebenbig blieb ale ein Funken ber Frei» 
heit, ber gerabe bann zu leuchten begann, wenn bie 
Nacht ihre Schatten auf bie Seelen fenkte. 

Der Funken oermochte noch immer, ben Suchenben 
bae Ziel zu roeifen. 


fNie Fackelträger ber beutfchen Ibee roaren ohne Aue» 
nähme Künber, Forberer unb Kämpfer bee Reichee. 
Denn ee gibt eben keine beutfche Ibee, bie nicht ale 
Wirklichkeit bae Reich heraufzuführen angeftrebt 
hätte. 



Ce mag roohl Zeiten gegeben haben, in benen beutfche 
** Menfchen oom Reiche nur zu träumen magten, Ja, 
oielleicht nur in öiefem Traume unb aue ihm ein ge* 
heimee Leben zu leben vermochten. 

Aber fchon bort, roo bas Denken an bae Reich als 
tiefer Mythos in ben Herzen ber ßemußten oerborgen 
mar, mürbe ber Traum burch bie feelifcbe ßereitfchaft 
überhöht. 


VW enn ber Reichegebanke aue ber Vorftellungeroelt 

beutfcher Menfchen zu roetchen brohte, begann 
eine Schreckenezeit gelftiger unb feelifcher Verroirrung, 
eine Zeit bee Chaoe, ber Richtungelofigkeit. 

Der Inftlnkt, ber Kompaß ber Seele, bie mahnenbe 
unb roarnenbe Stimme bee ßlutee, fehlen bann oer* 
loren gegangen zu fein. 


INie Forberurtg nach ber Verroirhlichung bee Reiches 
fpornte bie Kräfte ganzer Generationen zu un¬ 
erhörten Leiftungen auf allen Gebieten ber Kunft unb 
ber Wiffenfchaft an. 


VW ae märe unfer feelifchee unb raffifchee Empflnben, 

roae märe bae ganze Gut unterer Erbmaffe ohne 
ben Reichegebanken? 

Er allein ift ber Garant ber Wahrheit unb ber Wahr* 
haftigkeit unteres ßlutee. 



tf\ie totale natlonallozialiftifche Reoolution hat uns 
erkennen gelehrt, haß es Oberhaupt keine öeutfche 
Wirklichkeit ohne öae Reich geben kann. Dieter Wirk* 
lichkeit in kriegerifcher Bereitfchaft leben unö bienen 
zu können, ift ber größte Stolz unö bas tieffte Selbft* 
beroußtfein unterer tolöatifchen Generation. 


II nö roir öeutfchen Solöaten rotffen, baß erft ber Ge* 
banke an öae Reich - an öae Geftern, öae Heute 
unb öae Morgen unterer Generation - öen Toöee* 
roaffen, öie roir führen, öen einzigen Segen, ben roir 
ale roirhfam erkannt haben zu geben oermag: öen 
Segen ber freiroilligen ßinöung an öie große Pflicht, 
bie Deutfchlanö heißt! 
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Wir haben Öen Führer gehört! 

IN er Funkroagen Ult bis hinauf zu uns in Öen Walt» 
gefahren. 

Eine Stunöe oorher fchon - kaum, öaß roir öie Nach* 
rieht, öer Führer roüröe fprechen, erhalten hatten - 
haben rotr uns rafiert (man hann in Ermangelung non 
Waffer lehr gut Kaffee nehmen) unö Öie Uniform ge* 
fäubert. 

Wir haben nun auch mit Englanö unö Franhreich 
Krieg! 

E 0 roirö ein harter Kampf roeröen unö mir geben uns 
keineswegs einem billigen Optimismus hin. 

Aber öer Glaube an öie Genialität öes Führers ift 
unerfchütterlich. Wir roeröen liegen. 

Untere Feinöe haben keinen Führer unö öarum auch 
keinen politifchen Glauben. 

Wir können es uns nicht oorftellen, öaß öie öa 
örüben, unfere Feinöe, überhaupt roiffen, mofür fie 
kämpfen. 

Darum finö fie Solöaten ohne Leiöenfchaft. 

Wir roeröen - eben roeil uns öer Führer Öen Stil 
eines politifchen Dafeins gelehrt hat - ausöauernöer, 
fanatifcher, rückfichtslofer kämpfen als unfere Gegner. 

Wir haben einen großen Einfaß getan: Entioeöer 
roirö uns Europa gehören - öas gereinigte, in fleh ge* 
härtete, germantfeh geprägte Europa - oöer roir roer* 
Öen oon öer Bühne öer Weltgefchichte abtreten, roie es 
öie Feinöe öer öeutfehen Freiheit hoffen. 




Daß uns Oie Zuhunft gehört/ Ult und Geroißhelt. 
Gewißheit/ öle roir unterem Führer banken. 

In folcher Geroißhett zu Kämpfen, Ult für und Sol® 
Paten oon 1939 öad höchfte, männlichßte, Kriegerifchflte 
GlücK, um öad und untere Söhne unö Enhel einmal 
benelöen roeröenl 
Welch Unterfchieö zu 1914! 
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Der Deutfche 


VW er mag öle Liebe 

Des Deutfchen 
Erahnen? 

Er fliege hinab 
Zu Öen grellen Müttern 
Der ErÖe 
Unö frage fle 
Nach öem Warum 
Ihrer Güte! 

Wer mag öle Sehnlucht 
Dee Deutfchen 
Erkennen? 

Er bliche hinab 

In Öen pulfenöen Urgrunö 

Der Quellen/ 

Die öas einige Leben auf Erben 
Nähren, erhalten 
Unö flelgern! 

Wer mag öas Wefen 
Des Deutfchen 
Ergrünöen? 

Er fchöpfe öas Meer aus 
Unö meffe öes Himmels 
Gewaltigen Bogen! 



»Der SolOat allein ift Oer freie Mann« 

* 

Die freie Willeneentfchelöung zu Tat unö Pflicht Ober* 

roinöet öle Angfte öee Leben® 

\ 

Ce roar in Öen letzten Tagen öee Auguft im Jahre 
1939... Diefe Tage roaren heiß genug, öaß fie auch 
noch Öen Nächten Wärme zu fpenöen oermochten. 
Unö rolr Solöaten, öle mir ln Öen io eiten Wälöern an 
öer Grenze öee Reiche® lagen unö auf öie erlöfenöe 
Stunöe öee Einfaßee warteten, roaren öanhbar, öie 
fternklaren Nächte erleben zu öürfen roie ein ganz fei* 
tenee Gefchenk öee Schickfale. 

Die roenigen oon une, öie im letzten Augenblick oon 
Öen Schreibtifchen fort unö aue Öen Betrieben heraue 
ine Felö gezogen roaren, gewannen in öiefen Nächten 
Öen Zugang zu öem engen unö ftreng gehüteten Be* 
zirk öer Kameraöfchaft öer Jungen. 

In Öen nleörigen Viererzelten, Öie roir im Dickicht - 
mit Mooe unö Zroeigen forgfältig getarnt - errichtet 
hatten, brannte Öer Kerzenftumpf, bei öeffen gelbem 
Licht Öer eine unö öer anöere Kameraö noch einen Brief 
fchrieb an öie Liebfte, an öie Mutter, an öen Freunö, 
an Öen Menfchen eben, öer ihm öer Inbegriff öer Hei* 
mat roar, mit öem er noch einmal oor öer Entfcheiöung 
Zroiefprache halten roolle. 

Zumeift aber faßen roir oor Öen Zelten, Öen Rücken 
an Öie Stämme öer Bäume gelehnt unö Öen Blick zu 
Öen Sternen erhoben, um untere Geöanken in öae Ge* 
(lern öer Heimat unö öae Morgen öee Kampfee zu 


«r 
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fchicken. Wir roaren Männer öer härteften Wirhllch= 
heit, öer Wirklichkeit öe© Kriege©/ Männer, öie e© ©er= 
abfcheuten, im Gefpräch ihre Gefühle zu offenbaren 
unö e© ©orzogen, mit einem öerben Scherzmort jeöe 
Rührung, oor allem aber öie Rührfeligkeit zu oer= 
treiben. 

Nur roenn mir, begleitet oon Öen Klängen einer 
Munöharmonika, ©erhalten unfere Lieöer fangen, öie 
einfachen, unpatriotifchen, phrafenlofen Gelänge öer 
Solöaten, zog roohl eine ftllle Sehnfucht oöer eine leife 
Wehmut in unfer Herz. Die Sehnfucht nach Kampf unö 

ii 

Bewährung unö öie Wehmut öer Trennung oöer gar 
öer Ahnung. Unö öann fanö öer eine oöer öer anöere 
Worte, öenen mir laufchten oöer öie mir aufnahmen, 
um fie öurch unfere eigenen Geöanken geroichtiger unö 
©erbinöllcher zu machen. 

In einer öiefer Stunöen nun gefchah es, öaß öer 
Munöharmonikafpieler - nachöem er uns fchon zu 
manchem Lieöe begleitet hatte - öie Meloöie öe© un= 
fterblichen Gelange© Schiller© begann: »Wohlauf, Ka= 
meraöen, auf© Pferö, auf© Pferö.« 

Wir fangen öie Strophen öiefes Lieöe© unö fchroie* 
gen öann, um unteren Geöanken nachzugehen. 

In öle Stille hinein klang plötzlich ein leife© Lachen, 
öa© un© ärgerlich auffchrecken ließ. 

Ein Junger Kameraö, öer bisher an einen Baum 
gelehnt ftanö, ftraffte fleh mit einem Ruck unö ging 
einige Schritte umher. Dann lachte er noch einmal unö 
fchüttelte Öen Kopf: »Der Solöat allein ift öer freie 
Mann? Ich öenke noch an öie Zeit, in öer e© hieß: an 
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öle Mauer/ marfch, marfcb! Und baran, baß roir uns 
auf Kommanbo hinlegten, robbten ober allerlei put* 
zlge Befehle ausführten. Wae hat roohl her Drill mit 
Freiheit zu tun?« 

Einen Augenblick lang lachten mir alle/ benn ee gibt 
heinen Solbaten, bem ber Drill nicht irgenbroann ein= 
mal ein Ärgernie geroorben märe. Doch bann mürben 
roir roieber ernllt. 

Hatte Schiller nicht unter einem völlig geiftlofen 
Zroang gelitten, ber ihm - einem ber revolutionärflten 
beutfchen Dichter - unmiirbig unb unerträglich er* 
fehlen, lo baß er ihn ale mit einer folbatifchen Ehre 
nicht mehr vereinbar anfah? War Schiller nicht fogar 
aus ber erbrüchenben Enge, aus ber Umklammerung 
ber Sturheit geflohen? 

Unb gerabe blefer revolutionäre Schiller roollte al= 
lein im Solbaten ben freien Mann erblichen? 

. War bas nicht ein fchreienber Wiberfpruch, ein un* 
iiberbrüchbarer Abgrunb zmlfchen Ibee unb Wirk* 
lichkeit? 

Die Antwort auf unfere Fragen fanben mir bei Schil* 
ler felbft. 

»Der bem Tob ine Angeficht fchauen kann. 

Der Solbat allein ißt ber freie Mann.« 

Die Freiheit bes Solbaten beginnt alfo erft bann 
Wirklichkeit zu merken, roenn er fich im Erlebnis bee 
Kampfes zu Jener Größe bes Willens zu erheben ver= 
mag, ba bem Tobe burch ben Mut bes Herzens ber 
Stachel bes Grauens genommen roirb. 
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Die Freiheit Dee SolDaten hat Demnach ihr Reich ln 
Der Erhabenheit feiner Durch keinen Schrecken zu trü= 
benDen Seele. 

Wo er fleh über Den AbgrunD Dee Grauene zu 
fchroingen oermag, roo er fleh über alle kleinlichen 
BeDenken Der feigen Lebeneerhaltung zu Tat unD 
Pflicht entfeheibet, löft fleh Der SolDat aus Den NieDe= 
rungen Dee alltäglichen, an Den Vorteil oerhafteten 
bürgerlichen Verforgungebenkene unD tritt ein in Dae 
Reich Der furchtgelöften Freiheit, Da allein Die großen 
unD befreienDen Taten geboren toerDen. So empfanD 
Schiller, unD fo empfanDen auch mir! 

»Dee Lebene Ängfte, er roirfit fle roeg!« 

v 

UnD mit Den Ängften mirft Der SolDat auch allee 
roeg, roae Der bürgerliche Menfch, Der Geborgene, an 
Vorbehalten im Himmel unD auf ErDen fleh zurück® 
gelegt hat, unD roae er feine prloate Sphäre nennt! 

Der oorbehaltlofe Täter, Der Mann Der lefcten Ent® 
fcheiDung, erhebt fleh Dort, roo Der Bürger oor Der 
grauenerfüllten Wirklichkeit Dee ToDee zufammen® 
bricht. Uber Die Trümmer jener bürgerlichen Welt aber 
fchreitet ale Sieger über Die Ängfte Der SolDat. 

Unfer Herz rourDe roeit unD Dankbar über Dielen 
GeDanken. 

Wir roaren angetreten zur letzten EntfcheiDung. 

Wir fühlten une ale Die Vollftrecker Dee kriegeri® 
fchen Willene unferer Nation, Die einft in Den Jahren 
Der Schmach Durch Die feigen unD feilen Kreaturen 
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öer Ängfte Öleies Lebend an Öen Ranö öer Verzroelf* 
lung gebracht rooröen roar. 

Wir mußten, öaß mir Gefolgsmänner öes Führers 
mären, öer felbft als öeutfcher Solöat öachte unö han* 
öelte. 

Wir mären Natlonalfozlallften, öeren Weltanfchau* 
ung auf Öen Schlachtfelöern öes großen Krieges ge* 
boren roar, als öas Grauen öle Menfchen zur Entfchel* 
öung zmang, ob fie Sh lauen öer Furcht unö öamlt öes 
.Zufalls oöer ob fle Freie fein mollten, öle als größtes 
Heiligtum ölefer Welt öle Pflicht erkannten. 

Das Reich öes Führers roar gefchaffen rooröen aus 
Jenem fo oft berufenen unö fo häufig falfch oerftanöe* 
nen Frontgelflt, öer öoch nichts änöeres ift als öle lebte 
Erkenntnis, öaß öer ln Öen Herzen öer Tapferen glü= 
henöe, lelöenfchaftllche Wille zur befrelenöen Tat öurch 
öle opferbereite Pflichterfüllung polltlfche Wirklich* 
kelt zu roeröen uermag. 

Jenfelts uon Traum unö Stimmung roar ölefe Wirk* 
llchkelt unfere öeutfche Weltanfchauung gerooröen. 

Nun lagen rolr ln Öen Wälöern unö roarteten auf 
Öen Befehl, um zu beroelfen, öaß unfere löee, öle löee 
öes machen unö rolffenöen Solöatentums, ftärker fein 
mußte als Jenes leere Gefchroäb öes müöen unö alten 
.Europa. 

»Unö lebet Ihr nicht öas Leben ein; 

Nie rolrö euch öas Leben gewonnen fein.« 

Wir wollten ein neues Leben gewinnen, ein Leben 
ln einem größeren, ln einem folöatlfchen Deutfchlanö, 



in einem Deutfchlanb, bae Oes höchften Opfere inert 
mar. 

Wir mußten nicht, mae her nächfte Tag une brin* 
gen mürbe. Wir ahnten nur, baß fchroere Prüfungen 
unb harte Erprobungen unter roarteten. 

Unb mir hofften, im Augenblick ber Entfcheibung 
iltarh genug zu fein, oor bem unbeftechlichen Gericht 
ber Gefchichte beftehen zu können. 

Lange faßen mir fchroeigenb nach biefem Gefpräch 
unb unfere Gebanken fliegen zu ben Sternen empor, 
bie fchon über ben Gebanken unb Kämpfen, ben Sehn= 
füchten unb Taten unterer Väter unb Voruäter in er* 
habener Unnahbarkeit geleuchtet hatten. 

Als bann enblich ber Munbharmonikafpieler bas 
Lieb mieber aufnahm, fangen mir t& uoller Anbacht: 

»Wohlauf Kameraben ...« 


2 * 


19 



KameraO! 

K amerab! 

Nun finö mir roieber 
Eine graue Front geroorben! 

Du im Süben, ich im Norben! 

Unb bie alten, roilben Lieber, 

Die im Kampf bie Väter fangen. 
Die ben Tobesroeg gegangen, 

Sinb auch untres Herzens Sprache. 

Kamerab! 

Die große Sache 
Ift bas leuchtenbe Fanal: 
Deutfchlanb! Freiheit! Eroigheit! 
Unb bas Reich t>on biefer Welt! 

Kamerab! 

Wer oon uns fällt 
In bem großen, graufen Morben, 
Du im Süben, ich im Norben, 
Wirb ein Teil ber Eroigheit, 

Die ba leuchtet, forbert, zroingt. 
Daß ber Enhel einmal fingt. 

So roie roir, bie ausgezogen 
Unb im Kampf ihr Herz geroogen. 
Deutfchlanb! Freiheit! Eroigheit! 
Unb bas Reich uon biefer Welt! 



Die Schule Oer Bewährung 

YV/ir haben es alle reicher erlebt, roir, hie in hiefen 

Krieg gezogen finh, haß hen Solhaten nun 
einmal nicht eine ununterbrochene Kette fiegreicher 
Schlachten erwartet, unh haß her Kampf nicht nur aus 
jauchzenhen Sturmangriffen befteht. Ja, haß her Krieg 
letztlich hen Solhaten auch nicht unbehingt mit Lor* 
beer fchmücken muß, unh haß er nur in fehr feltenen 
Fällen ein oom Beifall her Menge umraufchtee, ftrah= 
lenbee Helhentum kennt. 


TT Io mir Enhe Auguft 1939 in hen Auegangeftellun* 
' * gen lagen, hreiften unfere Gehanken immer it>ie= 
her um hie kommenhen Kämpfe. Würben es Material* 
fchlachten merhen roie bamale im Weltkrieg? Würben 
roir nun balh in Trichterfelbern, in Schützengräben, in 
Stollen liegen? 


[Nie erften erregenhen Wochen waren roie im Fluge 
oergangen. 

Wir wußten nun, roie hie Kugeln pfeifen, roie hie 
Granaten krachen, roir roußten auch, roie Solhaten 
fterben. 

Aber her Krieg fah anhere aue, ale roir ihn aus hen 
Schilberungen herer, hie oon 1914 bis 1918 gekämpft 
hatten, kannten. 
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Dieter Krieg, unfer Krieg, roar ein hartes, fchnelles 
Zufchlagen, roar ein alle Wiberftänbe überrennenbes 
Stürmen unt> mar bann ein fallt enblos erfcheinenbes 
Warten. 

INiefes Warten aber mürbe untere Schule ber ßeroäh® 
rung. In ben langen Monaten lernten mir, mas es 
heißt, einen entfcheibenben Schlag oorzubereiten: ber 
Willen mürbe für ben härteften Einfafc gefchult unb 
geballt. 

Die lekte Vollkommenheit in ber ßeherrfchung ber 
Waffe mürbe erreicht. Die Spannung ntieg oon Tag zu 
Tag, oon Woche zu Woche, oon Monat zu Monat. 

Wir marteten auf ben Angriffsbefehl als auf bas er® 
löfenbe Wort. 

In jener Zeit mürben mir hart. Wir gemannen bie Er® 
■ Kenntnis, baß mir bas entfcheibenbe Inftrument in 
ber Hanb bes Führers maren. Daß mir eine reoolutio® 
näre Aufgabe zu erfüllen hatten, baß mir national® 
fozialilltifche Solbaten, Vollftrecher bes politifchen 
Auftrags ber Nation, bes Auftrags, ben allein ber 
Führer geben konnte, fein burften. 

fNie Monate bes Wartens bienten ber letzten, ber 
^ totalen Mobilmachung. 

Ungezählte Stunben faßen mir im Kamerabenhreife 
über Lanbharten unb ßüchcr gebeugt unb fprachen 
oom Reich. 



Wir erhannten Öen großen UnterfcbieÖ non 1914 unö 
1940. Hier ermuchs eine Kameraöfchaft, öie eine Ge* 
meinfchaft öer Wlllensträger öiefeo reoolutionären 
Kriegeo mar. 

Der befte Solöat fehlen uns öer zu fein, öer Öen lei* 
öenfchaftlichften Willen unö Öie hlarfte Erkenntnis in 
öie hommenöen Schlachten tragen honnte. 

Da© Kriegserlebnis rouröe aus öer Ebene öes hämp* 
ferifchen Zuftanöes in öie Sphlre öer löee oerlagert. 

Die Wirhlichheit öes totalen Krieges hatte uns auf* 
genommen unö uns Solöaten zu Kriegern gemanöelt. 

Der io. Mai brachte öie elementare Äußerung ölefer 
Wanölung: öort, roo öer oon öer löee erfüllte Krieger 
antrat zum Sturme, zerbrachen öle Mauern oon Beton 
unö Elfen. Die Kraft öes Geiftes fiegtel 


TT us öiefem Ringen tragen mir Solöaten öie Er* 
* ■ henntnis in öie Zuhunft, öaß öas Reich öer 
Deutfchen ein Reich öes totalen Willens fein roirö. 
Auch im Frieöen roeröen mir Solöaten bleiben, öie auf 
Öen Befehl zum fchöpferifchen unö geftaltenöen Ein* 
fatj märten. 
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Vom Warten 

VY/lr Soldaten haben die härtefte Difziplin erlernt: 

das Warten! 

Anfänge roar ee nur ein Warten non Tag zu Tag, 
dann itmrde ee ein Warten oon Woche zu Woche, oon 
Monat zu Monat. Ein Warten, dae alle Kräfte dee Kör* 
pere und der Seele fpannt. Fall ble zur Grenze dee Er* 
trag liehen! 

* 

JN er morallfche Wert elnee Heeree erroelft (ich an der 
Dauer, mit der ee folche Spannungen erträgt. 

Die feellfche Größe dee Soldaten erroelft fleh darin, 
daß er nicht nur feine Waffe, mehr noch, daß er feine 
Seele blanh erhält. 

Jede Gleichgültigkeit endet ln der Vernachläfflgung. 
Jede Vernachläfflgung führt die Gefahr dee Verfalle 
herauf. 

IN er Führer fchenhte feinen Soldaten ein unerhörtee 
Vertrauen, ale er ITe ln melt größere Gefahr ale 
die der Schlacht fchlchte: ln die Gefahr dee Wartene. 

W 

Er mußte, roelcher feellfchen Größe, roelcher Kraft der 
Selbftüberrolndung der deutfehe Soldat fähig ift. 

Ce heißt, daß dlefer Krieg ein Neroenhrleg fei. Aue* 
■" fchlaggebend aber Ift die feellfche Subftanz. Sie zu 
pflegen, bedarf ee ftändlger Moblllfatlon, fteter Bereit* 
fchaft, immerroährenden »Auf*dem*Sprunge=llegene«. 
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INte alten Griechen nannten öae Schichfal Öen »Kai» 
roe«, Öen »rechten Äugenblich«. Wer ihn erfaßt 
unö ihn zu geftalten toeiß, oermag tatfäcblich öae 
Schichfal zur Gefchichte zu formen. 


INtefe »Schichfale=Strategie« oerleiht öem Kriege un= 
ferer Zeit feine eigentlichen unö roefentlichen Ge» 
fichtezöge. 


VY/ir Solöaten haben märten gelernt, um im »rechten 

Äugenblich« in öer Hanö öee Führere öie ent» 
fcheiöenöe Waffe zu fein. 

Je hlarer öie Erhenntnie, je härter öer Willen, je 
ftärher öie Difziplin, um fo geroaltiger toirö Öer Erfolg, 
um fo übertoältigenöer roirö öer Sieg fein! 
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Vom Schtchfal Öer Solöaten 

Ce roar eine jener Nächte öiefee unvergeßlichen Win* 
tere; öer grimmige Froft ließ Öen Schritt im Schnee 
metallifch klirren unö öae Eilen unferer Panzer fo kalt 
roeröen, öaß öie Hanö bei öer Berührung öer Griffe 
zufammenzuckte, ale hätte fie an glühenöen Stahl 
gefaßt. 

Der Himmel roar fchon fahl gerooröen unö öie Sterne 
hatten ihren Glanz verloren/ ale roir, von öer Runöe 
kommenö, öae Wachlokal betraten. 

Der kleine Ofen knitterte noch, unö roir roarfen 
reichlich Kohlen nach, ehe roir une auf öie kleinen Sche= 
mel feisten, um öankbar Öen öampfenöen Tee zu trin* 
ken, Öen une öie Kameraöen reichten. 

Wir mochten une nicht nieöerlegen. So brannten 
roir une öle Zigarre an unö begannen zu erzählen. 

Ee roar nun fchon ein halbee Jahr her, öaß rölr an 
einem frühen Morgen aufgefeffen roaren unö öie Mo* 
tore angeroorfen hatten, um in Feinöeelanö zu fahren. 

Ein halbee Jahr erflt? 

Die Fülle öer Erlebniffe roar fo groß, öaß roir mein* 
ten, unter ganzee Leben lang nichte anöeree getan zu 
haben, ale zu kämpfen! Unö fo mancher von une roar 
vorher in Spanien geroefen, hatte in einem fremöen 
Lanöe unter einem anöern Himmel, unter öer Fahne 
einee anöeren Volkee für öle löee öer Neuorönung 
Europae gefochten. Namen fielen von Länöern unö 
Staaten, von Völkern unö Stäöten. Maöriö unö Wien, 
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Präs und Warfchau. Unö um jeden Namen roanö fleh 
ein Kranz eon Erinnerungen an eigenartige unö un= 
eergeßliche Erlebniffe. 

Zumeilen rouröe unfere Stimme leifer, roenn mir oon 
öiefem oöer jenem Kameraöen fprachen, Öen jetft ir* 
genöroo öa draußen die Erde deckt. 

Solöatenfchichfal! 

Das Wort ftand plötzlich über uns roie eine Frage, 
die Antroort heifcht. 

Wae ift dae Schickfal dee Soldaten? 

Ift ee nur dae Warten auf den Befehl, deffen Aue* 
führung beiöee zur Folge haben kann, Ruhm oöer 
Tod? Ift ee nur dae gehorfame Ringen mit der unbe* 
kannten und ungemiffen Macht dee Schichfale, dae den 
einen unoerfehrt durch taufend Abenteuer fahren und 
den andern zerreißen läßt, ehe er beim erften Angriff 
den erften Schuß auf den Feind abgeben kann? 

Wae ift dae Schickfal dee Soldaten? 

Der Soldat, der Kameraöen fallen fah, der oft genug 
ein bangee Ahnen der Todeenähe in feinem Herzen 
fpürte, fleht im Schickfal nicht jene dunkle zerftöreri* 
fche Macht, oor der die Abergläubifchen bangen, die 
die Toren zu entfchleiern trachten unö der die Dummen 
durch Orakel auemeichen mollen. 

Dem ernft unö hart gerooröenen Soldaten offenbart 
fleh dae Schickfal ale gigantifcher Zmeikampf, den Le* 
ben unö Tod miteinander führen. Ale Zmeikampf, den 
ee - roie auch immer der Auegang fei - ehrenvoll unö 
tapfer zu beftehen gilt. 
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Der Menfch öer Geborgenheit wähnt fleh öurch 
ich laue Berechnung aller Möglich Kelten gefiebert. Er 
wenöet Mühe, Ängft unö Sorge auf, um inmitten öer 
WiörigKeiten »oerforgt« zu fein. Der Solöat roeiß, 
öaß es Kein Ausweichen oor öem ZroeiKampf gibt. Der 
Vcrfuch märe nicht nur feige, er märe auch nutzlos unö 
töricht. Darum pacht er zu unö zwingt öen Äugenblich 
öurch öie Tat. 

Das Gerüftetfein oerleiht ihm öas wahre Gefühl öer 
Sicherheit Öer Überlegenheit. 

Sein Schichfal heißt nicht Toö! Das wäre ein grauen* 
Do lies, lähmenöes Denhen! Sein Schichfal heißt Kampf! 
Das aber heißt gefteigertes Leben! Das heißt Wadifein! 
Das heißt Klugfein! Das heißt aber auch Öen hohen 
Preis öes Lebens firinooll einfeßen! 

Schichfal? 

Der Solöat hämpft in öem ßewußtfein einer Pflicht, 
öie ihn weit über öas enge Denhen unö öas ängfiliche 
Rechnen öer Geborgenen hinausträgt. Er weiß fleh als 
Vollftrecher einer löee, für öie zu hämpfen ftolzes 
Glüch beöeutet. - 

Wir fprachen öaoon, wie uns öer Krieg oon 1939 
immer mehr in feinen Bann gezogen hat. 

Waren wir nicht - troh Kälte, trotj zuweilen müöe= 
machenöen Wartens - mit Freuöe Solöaten? 

So mancher oon uns öenht in fiillen Stunöen an 
feine Frau, an feine Kinöer, an Öie haum oorftellbaren 
Freuöen eines hommenöen Frieöens. Unö zu gern läßt 
Öer Solöat feine Sehnfucht hreifen um Pläne öer Arbeit 
öes Schaffens, Höffens unö Geftaltens. 
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Unö öoch kehrten öle Geöanken lehr balö zurück 
zum Krieg, zu feiner Pflicht unö öamit zu feinem 
Schichfal. 

Schichfal? 

Uni) haben uns öie Vorroehen öiefes Krieges auch 
felbßt in ferne Länöer getrieben unö zu fremöen Men= 
fchen geführt, mir haben immer geahnt unö gemußt, 
öaß mir öie Träger öes Willens unferes Volkes finö. 
Des Willens zur Freiheit! Freiheit aber ohne gerechte 
Orönung unö Orönung ohne ßinöung an Öie Pflicht 
gibt es nicht. Wer alfo für öie Freiheit zu kämpfen 
oorgibt, muß auch ein Kämpfer für öie roahre Orö= 
nung - für öie gerechte Orönung öer Werte - fein, 
foll nicht fein Freiheitsgefühl verlogene Phrafe fein. 

Weil mir Solöaten uns öiefer Freiheitsiöee t>er= 
fchrooren haben, offenbarte uns öer Krieg fein Gefeh, 
öas mir aus oollcm Herzen zu erfüllen trachten. 

Die Liebe zur Pflicht läßt uns Öen Krieg nicht nur 
»ertragen«, fie macht ihn uns oielmehr mit allen feinen 
bitteren Möglichkeiten zu einem ehrenöen Dienft. - 

Wir öaehten an öie Stunöe öes Äusmarfches. Keiner 
t>on uns mochte patriotifche Reöensarten hören, unö 
jeöer non uns fchüttelte fleh uor Ekel, menn er Lob= 
huöeleien öer Geborgenen lefen mußte. 

Wir mollen gar nicht »geehrt« meröen. Wir felber 
finö ja Träger öer Ehre! 

Damals empfanöen mir fchon, öaß mir in einen 
Krieg zogen, öer öie Entfcheiöungsfchlacht ganzer 
Welten bringen roüröe. Diefer Krieg - auch öas ißt ein 

Teil öes »Schichfalsglaubens«, mie mir ihn oerftehen - 

> 


29 



int ein Meilenftein der großen Revolution unteres 
Volkes, das einmal aufgeftanden ift, um zu fich felbft 
zu finden! Darum haben mir uns mit allen Fafern 
unteres Herzens diefem Kriege oerfchrieben. - 

Schicktal? 

Dieter Krieg toll Großdeutfchland, das mir in un= 
ferer Sehntucht gefucht haben, tolange mir unterer 
Seele bemußt rourden, zur Heimat unteres Volkes 
machten laffen. 

Diele Idee, die in einer kriegerifchen Wirklichkeit 
Geftalt annahm, ift unter Schicktal geroorden. 

Um diefer Pflicht gerecht zu roerden, find mir auf= 
gefeften. Und mir merden nicht eher abfiften, als mir 
die Ausführung des ehernen Befehls melden können. 

Wir? 

Das find nicht du und ich. Uns mag dann roohl auch 
die fremde Erde decken. 

Wir, das find die immer mieder aus dem großen 
Strome des Volkes auffteigenden Soldaten, die das 
gleiche Blut, die gleiche Sehntucht, den gleichen Willen 
tragen roie du und ich! Die Brüder und Kameraden 
vom gleichen »Schicktal«. 

Wir hatten nicht bemerkt, daß die frühe Sonne ihr 
helles Rot auf den funkelnden und gleißenden Schnee 
geroorfen hatte. 
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Zwilchen Öen Schlachten 

|Nie Erfchütterungen öeo Kriegte löten Werte im 
Mentchen aue, öie in ruhigen Zeiten niemale an 
Me Oberfläche öee ßeroußtfeine gekommen mären. 

Die Sinne öee folöatifchen Menfchen roeröen ge= 
fchärft, fein Urteil roirö ft eher er, fein Gefchmach unbe= 
ftechlicher. Der Menfch öee Kriegee ifit rafcher in feinen 
Entfchlüffen, raöikaler in feinen Entfcheiöungen. 

(?o kommt ee, öaß große Kriege nicht nur politifche 
^ Entfcheiöungen brachten, öaß fie oielmehr häufig 
Anfang gewaltiger feelifcher Wanölungen roaren. 

Der Krieg fchließt Menfchenherzen auf. 

Die Reöeneart, öaß er Gemüter oerrohe, ifit eine 
pazififtifche Lüge! 

Klicht nur, roeil er genügenö »Zeit« hat, lieft öer Sol= 
^ öat. Im Grunöe hat er felbft in kampflofen Tagen 
keine Zeit. Wohl aber fteigen Fragen in feiner Seele 
auf unö foröern Antmort. Ee finö ernfte Fragen, hei= 
lige Fragen, öie in öer Toöeenähe geboren roeröen, 
Fragen, öie keinen religiöfen Troft, fonöern eine ftarke 
männliche Geroißheit zur Antroort haben roollen. 


IN er Krieg oon 1939 ifit total. Er ergreift öae ganze 
Volk unö Öen ganzen Menfchen. 

Er ©erlangt öamit auch öie totale Entfcheiöung. 
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INic KunlTt roirö Durch Die feelifche Strukturroanölung 
^ Deo folöatifcben Mcnfchen entfcheiöenö beeinflußt. 

Das roirö in Der fchöpferifchen Kunft in Öen Jahren, 
öie öem Kampf mit Der Waffe folgen, unter ßeroels 
geftellt. Aber auch Öa6 Äufnehmen öer Kunft, öie 
Äuffaffung oon öer Kunft, öer Kunftfinn roeröen 
grunölegenö neu beeinörucht. Was oor öem Kriege 
noch als »unterhaltfam« gelten mochte. Kann im Kriege 
unö noch mehr nach öem Kriege als unerträglich er* 
fcheinen. 

Ein neuer Maßftab roirö in öer Unmittelbarkeit Öer 
lefcten Gefahr gefunöen: öer Maßftab öer Ehrlichkeit! 

Diefer Maßftab ift raöihal. 

Der Frontfolöat kennt keine Lüge mehr, keine Rüch* 
ficht auf »Konoention«. Er haßt öie Phrafe unö roittert 
mit feinem gefchärften lnftinkt alles Unechte, alles 
Kranke, alles, roas nur Schein ift. 

Der Solöat hat öas Recht unö öie Freiheit, öie Klä* 
rung zu oerlangen. In öiefem Sinne ift jeöcr bemußte 
Solöat ein Reoolutionär! 


»/Ilelellfchaftsromane«, öie in bürgerlichen Häufern 
^ einen beoorzugten Plafc einnehmen mögen, roer* 
Öen oom Solöaten nicht beachtet. Er, öer in Erfchütte* 
rungen lebt, mill nicht öie Flucht in öie Unwirklichkeit, 
fonöern bejaht nur öie Kunft, öle felbft gefteigertes 
Leben ift! Noch klarer unö beftimmter ift feine Stel* 
lung zum Theater. Ihn intereffieren nicht öie Belange 
unö Probleme eines genießenöen Spießbürgertums. 
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Das Fronttheater hart baher auch nicht etroa Öen Ver* 
luch machen wollen, beliebige »Theaterftüche«, öie 
nur »Schau« finb, »oorzuführen«. Wohl aber roill ber 
Solbat roUfen unö erleben, »roas bie Welt beöeutet«! 


Kl icht ber Spieler - unb fei es ber prominentefte - 
* ’ fteht im Brennpunkt bes Intereffee bee Solbaten, 
fonbern bie Verhünbigung ber erhebenben unb for= 
bernben Ibee. Nur menn ber Künftler KOnber einer 
lebeneinnigen Ibee ift, roirb er bem Solbaten Kamerab. 
Ja, er roirb ihm Weggefährte in bie große unb klare 
Welt ber Freiheit, in ber oor bem Wert ber Perfön= 
lichheit alle Scheinroerte oerblaffen! 


Ce gibt keine wirkliche Kriegeliteraturl 

Denn bae, roae allgemein über ben Krieg ge= 
fchrieben unb gelefen roirb, ift Schlachtenfchilberung. 
Dae eigentliche Erleben bee Krieges ift aber nicht 

ber Raufch unb ber Taumel - alfo bie kurze Stunbe bee 

# 

Angriffe - fonbern bie überrolnbung, bie in bem be= 
mußten Äufgeben unb Abftreifen alles Prioaten unb 
Nebenfächlichen, nicht ber Gefamtheit Gehörenben 
liegt. 

Der Verzicht zeichnet bie Züge bee Frontkämpfers, 
nicht ber Raufch. Auch nicht bae Grauen. 

Uber ben Vorgang aber, roie biefe Züge fleh ein= 
prägen, oermag kein Dichter zu fchreiben. 




3 
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So ift öer Frontfolöat ein ausgefprochener Feind 
öer non Heldenmut triefenden »Kriegsbücher«, öle die 
irrige Meinung verbreiten/ daß das Soldatenleben ein 
fortgefetjtes aufregendes Abenteuer ift! 


TTur Erringung des Sieges, zum Durchhalten ift 
tvenlger »ßegeifterung« nötig als vielmehr der 
harte und einfache, heinen Stimmungsfchtvanhungen 
mehr ausgefetjte foldatifche 6eift, der fleh rvohltuenö 
darin äußert, daß er Öen Gebrauch patriotifcher Phrafen 
verbietet. 


IN er einzige, private und perfönliche Ausgleich, Öen 
^ der Soldat dankbar empfindet, ift öer Felöpoft* 
brlef. Hier tvirö er mit feinem elgenften Namen an= 
geredet, hier empfindet er Nöte und Freuden, von 
denen er tveiß, daß fle ganz allein ihm Vorbehalten find. 
Darum tvill er auch nichts von »Aufmunterungen« 
lefen. Solche billigen Reden von Menfchen, die ein 
fefles Dach über dem Kopfe haben, eheln ihn an. Viel* 
mehr tvill er roiffen, ivle es im Dorf ausfleht, role es 
den Pferden und Kühen geht oder welche Arbeits* 
Kameraden aus öer Stadt ins Feld gezogen find. Ob 
fle leben, ob fle gefchrieben haben. Was die Kinder 
treiben. Kurz, er und kein anderer rolll gefragt fein, er 
und kein anderer foll Antwort geben. 
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Das Ift beileibe hein Reil von Inblvibualiemue, 
fonbern vielmehr ber Auetveie bafür, baß auch in ber 
Uniform noch ein perfönlich empflnbenber, perfönlich 
vcrantivortlicher Menfch Recht, ber fleh von nieman= 
bem bie Fragen unb Sorgen bee Herzens abnehmen 
laflen tu Ul. 



»Kein fchönrer Tot) ift in Der 

Welt . . ♦« 

»Kein fchönrer Tot) ift in öer Welt, 

Ale teer norm Feint) erfchlagen. 

Auf grüner Heit), im freien Feit) 

Darf nicht hör'n groß Wehklagen.« 

VV/cnn rotr Solöaten zurüchöenhen, an Öen Freunö, 

an Öen Kameraöen, Öen öer Toö herausriß aus 
öer Gemeinfchaft öer Kameraöen, öie ftch Im Laufe 
oon oielen Wochen unö Monaten - in öer Kaferne erft 
noch zögernö, abroägenö, abtaftenö, In öer langen Zeit 
öee Wartens fchon aufgefchloffener unö im Einfaß mit= 
reißenö, foröernö, uerroegen lachenö - gebilöet hatte, 
öann ift es roie ein Hinüberroinken in jene hrlegeri* 
(ehe Wirklichkeit, öie uns umfängt unö nicht mleöer 
losläßt, auch roenn öie Tage öes Kampfes uorüber 
finö. 

In öiefer hriegerifchen Wirklichkeit ftnö öie gefaU 
lenen Kameraöen lebenöig roie roir, öie öer Toö oer= 
fchonte. Die Gemeinfchaft ift roieöer gefchloffen, unö 
roir erleben in ihr noch einmal öie entfcheiöenöen 
Stunöen, öa öas Herz geroogen rouröe unö öa öer 
Willen öas erfte lähmenöe Grauen zu überroinöen oer= 
mochte. Das Sterben ift nur ein Teil oom Kampfe. So 
kommt es, öaß öer tote Solöat unter feinen lebenöen 
Kameraöen nicht fremö roirkt, roie fonft ein Toter 
unter Lebenöen. »Als roär’s ein Stück oon mir«, heißt 
es im Lieöe. 
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Der Solöat, öer feinen Auftrag erfüllt unö feinem 
Ziele, öer Erfüllung, entgegengeht, roeiß, öaß öiefes 
Ziel oom Toöe umlauert ift. Er muß öurch öie Zone 
öee Toöes fchreiten. Es gibt heinen Ausroeg, Keinen 
Umroeg, keine Täufchung. Die Unerbittlichheit öiefer 
Wirklichkeit zrofngt ihn, mit offenen Augen in öle 
Gefahr zu gehen. Sein Weg märe finnlos, hieße nicht 
öie Erfüllung feines Zieles: öle Freiheit feines Volkes, 
öie zugleich öie Ehre feiner Truppe unö feine eigene 
Ehre umfchließt. 

Er führt öie Waffe, öie öem Feinöe öie Vernichtung 
bringen foll unö roeiß, öaß auch öer Feinö ihn zu oer= 
nichten trachtet: eine klare, männliche Entfcheiöung, 
öu oöer ich! Diefe Entfcheiöung läßt keine roehleiöigen 
Stimmungen auf kommen. 

Jeöer gefallene Kameraö lehrt uns, öaß auch roir an 
feiner StWle ruhen könnten. Die Geroißheit öer Nähe 
öes Toöes raubt ihm Öen Schrecken öes Unerroartet* 
felns, öer Plötzlichkeit. Troßöem aber rolrö uns öer 
Toö nicht zum Freunöe. 

Spricht öer Solöat rotrhlich einmal oom »Freunö 
Hein«, öann nur um zu bezeugen, öaß fein Mut größer 
ift als öie Toöesfurcht. Denn im Toöe einen Freunö 
zu fehen, oerbietet ihm fchon öie Liebe zum Leben unö 
öie Treue zu Öen Kameraöen. Der Toö fetzt öem Wirken 
ein Enöe. Darum ift er immer ein Zerftörer. Unö keiner, 
öem feine Tat heilig unö roert ift, rolll freuöig feine 
Pflicht oerlaffen. Wie groß aber muß öie Liebe zur 
Pflicht fein, role ftark oermag öle Treue zu leuchten, 
roenn öer Solöat auf öem Wege zum Ziele öen Toö 
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nicht fcheut. Der Soldat blicht dem Feinde des Lebens 
ins Angeficht und überwindet die Furcht oor ihm. 

Durch die Überwindung wach ft der Soldat zum 
eigentlichen Sieger empor. Er ilteht jenfeits der Ängftc 
des Lebens. Das ift feine Freiheit. Es ift Höhenluft, 
die er atmet. 

Und er oerachtet die Menfchen der Niederung, die 
aus ÄnglTt oor dem Tode keine entfeheidende und be= 
freiende Tat wagen. Der Soldat fetjt fein Leben nicht 
ftnnlos aufs Spiel, dazu ift der Einfah zu hoch - er 
ift einmalig! Der Soldat aber weiß auch, daß die Lofe, 
die das Schichfal oerteilt, wahllos find. Es gibt nichts 
Ungerechteres als den Tod, der oft den Greis oer= 
fchmäht, um den Jüngling zu fällen. Aber daß der 
Soldat nicht über den Sinn oder das Verhängnis feines 
Schichfals grübelt, fondern unbefchmert im Sturmlauf 
die Entfcheidung herbeiführt, ift feine Größe, feine 
Erhabenheit, die fenfeits der ängftlichen Klügelei des 
Alltags fteht. 

»... Darf nicht hör'n groß Wehhlagen!« Wenn 
wir oor den Gräbern unferer gefallenen Kameraden 
ftehen, empfinden wir den Auftrag, den Kampf, den 
Vernichtungswillen, die Siegeshoffnung der Gefalle» 
nen als Erbe und Vermächtnis mit uns zu nehmen in 
die Entfcheidungen, die oor uns liegen. 

Und das fchönfte Gebet, das ein Soldat am Grabe 
des toten Kameraden fprechen kann, heißt: 

»Du kannft dich auf mich oerlaffen!« 

Denn das ift Ja die helligfte Aufgabe der hriegerifchen 
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Wirklichkeit, t>ie große Anöerung in öle Welt zu 
tragen. Die Welt öee Opfere roüröig zu machen öa= 
öurch, öaß öie Orönung, öae beffere, gerechtere Leben, 
für öae öie Solöaten ftarben, heraufgeführt roirö. Unö 
öie toten Solöaten fprechen öie einöringlichfte Sprache, 
öie Sprache öer ehernen Pflicht, öle zur Erfüllung ruft. 
Von Solöatengräbern geht eine Mahnung aue, öie öae 
Herz öee Volhee mit unruhiger Sehnfucht erfüllt: Öen 
Sieg zu erringen, öer öae Opfer mit öem heiligen Ja 
krönt. Dee Opfere roert zu fein, ift öie ßeroährung öer 
Erben. 

Dae Öeutfche Volk feiert feinen Helöengeöenktag be= 
mußt öann, roenn Frühlingeroinöe über öle Gräber 
tuchen, tuenn aue Altem nach öem einigen Gef et* öee 
Alle Neuee roirö. Denn Öie gefallen finö,' ftarben für 
öae Leben. Kein müöee, oerzroeifeltee Umfonft klagt 
über Öen Hügeln. Warum pflegten rotr Saloen über 
öie Gräber zu fchießen? Doch nur, um öae Zeugnie ab= 
zulegen: Euer Kampf, ihr toten Kameraöen, geht öurch 
une roeiter zum Siege, uernichtenö, zermalmenö, 
brefchefchlagenö, zukunftoerheißenö, öem Volke öie 
Einigkeit erringenöl 



Pflicht unt> GeiDiffen 

kleunzehntel Oed Kriegee bestehen aus Drech, aus 
^ Warten, Warten, Warten... 

Äber öae zehnte Zehntel - Gefahr, Einfafc, über* 
roinöung - Ift öae Salz öer Erbe, öae öae tägliche Brot 
öee Mannee roürzt. 

Solöatenhumor?! 

Er hat nicht öae Geringfite zu tun mit Öen üblichen 
öummen Reöenearten, Öen blööen Poffen unö öen 
geiftloien Kafernenhofblüten. Er ift auch niemale 
»Literatur« gerooröen, ebenforoenig roie er fleh zum 
Nacherzählen eignet. 

Er ift öae beluftigte, grimme Äuflachen oon Män= 
nern, Oie öurch öie größten Erfchütterungen gegangen 
ftnb unö öae Recht haben, öem Tob hameraöfchaftlich 
auf öie Schulter zu hlopfen. 

Die enge Nachbarfchaft mit Toö unö Gefahr läßt 
öen Solöaten Öen Fragen öee Lebene unö Sterbene ge= 
genüber zwar nicht gleichgültig, toohl aber einfach 
unö ruhig tu er öen. Seine Gelaffenheit mirö häufig - 
fehr zu Unrecht - mit »Gefühleloflgheit« oertoechfelt. 
Der Krieger ift öer Öeutfche Menfch, Öer mefentlich 
rouröe! 

Die einzige erregenöe Furcht, öie öer Solöat emp= 
flnöet, ift öie, roegen einee Verfagene oon feinen Ka= 
meraöen oerachtet toeröen zu hönnen. Ihre Ächtung 
öurch öen ßetoeie feiner Tüchttgheit errungen zu 
haben, ift feine höchfte ßefrieöigung. Der Solöat hennt 
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Öen engen Begriff öer prioaten bürgerlichen Ehre nicht 
mehr, er fucht in feiner Treue öie Ehre öer Nation. 


Im Alltag öer Pflicht, öer fleh fern öer Öffentlichkeit 
■ abfplelt, öer keine Oröen oergibt unö keine Be* 
lobigungen auefpricht, erroeift fleh öie mirkliche 
Haltung öee Solöaten. 


fl er Herr öee Krieges ift öer öenkenöe unö miflenöe, 
öer politifche Solöat. 

Der Spießbürger zerbricht an öer Brutalität öer Er* 
fcheinungen öee Krieges. 

Aber auch öer fture Lanöeknecht fleht ihm faffunge* 
los gegenüber. 


|Nle Vereinfachung öee Lebens, zu öer öer Solöat im 
Kriege nicht etioa erzogen mirö, öie oielmehr ale 
zroingenöe Foröerung oor ihm fleht unö ihn ergreift, 
ift öer roahre Jungbrunnen öee Volkes, öer körper* 
liehe unö - roae roefentlicher ift - zugleich Öer feelifche. 


fNifziplin unö Drill halten eine folöatifche Gemein* 
fchaft zufammen. 


TT utorität ift Öae Rückgrat Öee Befehle. 
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Co roichtig alle öiefe Foröerungen auch flnö, fie roer* 
^ Öen überftrahlt oon öer Größe öer pertönlichen 
liberroinöung, öle öer Solöat aufbringt, wenn er fleh 
im gefährlichen Äugenblich zur Tat emporreißt. 


In folchen Äugenblichen roächft er zum Krieger empor, 
* zum bemußten Träger öer Ehre feines Volhee. 


ae in öer Gefahr geläuterte Kriegertum ift öae 
mache Geroiffen öer Nation; es trägt Öen Front* 
geift in öie Heimat unö macht ihn zur oorbilölichen 
unö oerbinölichen Haltung, zum Lebensiöeal öer 
Jugenö. 


|Ner Solöat meiß um öie notroenöige oölhifche Pflicht, 
öaß neben Öen Gräbern öes Krieges öie Wiegen 
Jungen Lebens flehen müffen, mill fleh ein Volh nicht 
zu Toöe Hegen! 

Das Sterben roirö ihm leichter, roenn er öaran Öen* 
hen hann, öaß fein Blut roeiterlebt unö öaß mit öiefem 
Blut auch alle Sehnfüchte lebenöig bleiben. 

Kinöer flnö öas fchönftc Helöengeöenhenl 
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D es Reiches Herrlich heit 

/ 

^er Winb, 

Der Über bie Felber roeht. 

Trägt £>ie Lieber ber Deutfchen 
In ble Welt. 

Unb bie Sonne, 

Die über bie Berge ftrahlt. 

Hüllt beutfchee Lanb 
In golbenen Glanz. 

Deutfchlanb! 

Von ber Weite 
Deo ebenen Ofteno 
Erhebt fleh bein Reich 
In bae Berglanb beo Sübeno 
Zu Gletlchern unb Tälern 
Unb tanzenben Bächen. 

Im Norben 

Dröhnt unb bonnert bie ßranbung 

Deo ewigen Meeree 

Die bämonilche Weife ber Sehnfucht, 

Unb im Werten 

Ztolfchen breiten Strömen 

Unb bunhelfchimmernben Kanälen 

Breiten fleh Wiefen unb fruchtbare Ächer. 

Deutfchlanb! 

Hochöfen unb tiefe Schächte, 

Pflüge unb Hämmer, 

Effen unb Spaten, 

Sie alle fingen bein Lieb, 



Das Lieb oom Reich/ 

Da© fleh erhob zur Wirklichkeit! - 
Uni) Frauen febreiten 
Uber öle beutfehe Erbe, 

Aufrecht unb gläubig. 

Mütterliche Erwartung ruht in ihnen. 

Sie harren ber Stunbe 
De© ewigen Leben©, 

Da© fle bem Reiche zu fchenken 
Sich febnen. 

Unb Krieger trotzen 
Im Stolz auf bie Waffen, 

Entfchelbung zu bringen. 

De© Reiche© Herrlichkeit 
Unfterbliche Denkmäler 
De© Siege© zu fchaffen. 

Deutf chlanb! 

Der Aufftanb zur Macht, 

Da© große Erwachen zur Tat, 

Der tapfere Wille zur letzten Entfcheibung 
Wa© gälte bie Stunbe 
De© Schickfal©, 

Wäre be© Führer© 

Schaffenber Geift 
Nicht über ba© Reich 
- Die Menfchen erfüllenb - 
Gekommen? 



Soldaten geöenhcn Der Mutter 

VWir alle haben eine Mutter gehabt. 

Die hat mit Tränen uns hinauegeleitet, 

Ale mir aue ihrer Stille AbfchieD nahmen. 

Wir alle haben eine Mutter gehabt. 

Die hat roie fchüfcenö ihre Arme auegebreltet, 

Ale mir mit unfrer Abfchieöehunöe zu ihr harnen. 
Unö heute, wenn mir an öie Mutter öenhen. 

Tritt fie ganz fern aue einem Walöeeranö 

Unö roinht unö grüßt unö ruft 

Unö trägt ein meißee Tüchlein in öer Hanö, 

* 

Dae ganz t>on ihrer Tränen Naß öurchfeuchtet ift. 
Doch menn mir une Öen Schleier aue Öen Augen 

roifchen, 

Verroeht öae ßilö uom Walöeeranö - 
Wir hören hell öer Kugeln Toöeezifchen 
Unö Klammern öae Geroehr in untrer Hanö. 
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Sehnfucht 


\ / iel hunöert Kilometer roeit 
* 6ehn meine Träume hin 
Zu öir, öu meiner Seligkeit 
Geheime Königin. 

Ich fehe Dich, ich Ipreche öich. 

Ich fühl Dein junges Blut 
Unö alles ift für öich unö mich 
So nah, fo leicht, fo gut. 

So manche Stunöe gibft öu mir. 

Da meine Sehnfucht brennt. 

So manche Nacht bin ich bei öir. 
Die uns öie Ferne trennt. - 

Unö menn öas erfte Frührot fcheint 
Marfchiert fchon öer Solöat, 

Um Öen öie Liebfte bitter meint. 

Mit ihm fein Kameraö. 



Das Reich in $ehnfucht unö Wirh* 

lieh heit 

{Solange es überhaupt einen machen germanifchen 
^ Inftlnht gibt, finöet bau Reich (einen Ausbruch in 
ber Sehntucht nach Einheit non Raum unb Ratte. 

Fern non aller Myfitih unb unfruchtbaren Romantih 
hat ber germanifche Menfch zu allen Jahrhunberten für 
bie harte Wirklichkeit feines Rechtes, für bie Verwirh* 
lichung feiner Ibeen unb Sehnfüchte gefochten. 

Ibeen finb nicht als Zahlen unb Daten zu erfaffen. Sie 
ftetgen aus ber Seele eines Volkes auf unb roerben 
burch bie Leibenfchafit ber Empfinbung, burch bie Tat 
zur Wirklichkeit geftaltet. 

Wir kennen heute roohl mehr als zur Genüge bie 
reichlich zweifelhaften Schichfale unb mit Wunber* 
gefchichten aufgebaufchten Berichte jener unheilbrin* 
genben zwölf Stämme Ifraels. Wir Witten in Hellas 
unb Rom ßefcheib, aber oom beutfehen Kampf um Le= 
bensrecht unb oölkifche Wirklichkeit haben wir bis* 
her fehr wenig oernommen. 

Was mitten wir heute fchon oon Theoberich, jenem 
gewaltigen germanifchen Führer, lange Zejt oor Karl 
bem Großen, was mitten wir oon all ben großen Kün= 
bern unb Sängern beutfeher Herrlichkeit, oon ben ßlut= 
zeugen germanifcher Freiheit? Ein Dunkel liegt über 
ber Zelt bes germanifchen Aufbruchs. Allerbings nicht 
bas Dunkel ber oölkifchen Gefchichtslofigkelt, ber ge* 
ttchtslofen Anonymität prlmltioer Uroölker, es ift 
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vielmehr bas grauenvolle Dunhel eines Raumes, in 
bem geroaltfam alle Lichtquellen zerftört rourben. Eine 
»objehtioe Willenfchaft«, oolhsleinblichen Mächten 
hörig, hat lelbft öie hleinften LichtlTtrahlen her Erinne» 
rung zu löfchen oerlucht, fo baß mir heute nur oor= 
richtig taftenö ln Öas Urlprungslanö unterer Seele unb 
ihrer Sehntüchte zurüchroanbern hönnen. 

Lubroig ber Fromme, ber leinen Zunamen geroiß 
nicht barum erhalten hat, roeil er befonbers nachhaltig 
für beutfche Freiheit gehämpft hatte, zerftörte plan» 
mäßig nicht nur bie »heibnifchen« Kunftroerke, Ion» 
bern oerluchte alles auszurotten, roas irgenbroic an 
eine Zeit erinnerte, bie bis über Karl ben Großen zu» 
rüchreichte. 

Lange Zeit Ichon oor Karl bem Großen hämpfte 
Theoberich gegen ben großen Wiberlacher, ben Papft, 
um bas oölhilche Recht unb bie irbitche Berechtigung 
ber großen germanitchen Völker: lür ihren Raum unb 
lör ihre Freiheit! 

Er roollte eine Heimat tchaffen lör bie junge Ralle bes 
hriegerltchen Norbens, lür bie tapleren Bezwinger bes 
Balkans unb bes Mittelmeers, lör bie trottfgen Män» 
ner bes Lichts, bie zu fitolz roaren, ihre Kniee oor Göt» 
tern unb Menlchen zu beugen. Das Reich Theoberichs 
lollte lieh ausbehnen oon ber Küßte ber Oftlee bis zu 
ben Länbern Norbalrlkas. Das roar nicht etroa ber 
Traum eines machthungrigen Eroberers, ben bie Gier 
trieb? bas roar vielmehr ber klare politilche Wille eines 
aus ber Erkenntnis ber Lebensnotroenbigkeiten leines 
Volkes bie Kraft zu Willen unb Tat Ichöplenben Staats» 



mannes, öer Öen Mut hatte, öle totale Macht ln feinem 
Reich zu beanfpruchen. Er beftritt öem Papßt - öer öa= 
mala ßtärhßten polltlfchen Macht - jeöee Recht auf eine 
Mitregierung, er wollte ein freies Volk ln feinem ge® 
roalttgen Lanöe roohnen wiffen. Ein Volk, öeffen Reich 
oon ölefer Welt fein follte! 

Schritt für Schritt gelang Ihm öle Verwirklichung 
feiner Pläne unö er mar nahe am Ziel feines Kampfes, 
als ein Jäher Toö Ihn öahlnraffte. 

In Öen Mythen unö Märdien, in Öen Lieöern, Sagen 
unö Gefcblchten öes Volkes aber ITtanö öer König Theo* 
öerich wieöer auf als Dietrich oon Bern, als öer einige 
Rufer, Künöer unö Mahner, öer - öem einig tnanöern* 
Öen Wotan, öem Schimmelreiter gleich, bei Tage unö 
noch mehr in Öen raunenöen unö raufchenöen Nächten 
öer weiten Wälöer unö öer enölofen Ebenen - öie 
Seelen öer Wachen unö Sehnfüchtigen öes Volkes nicht 
zur Ruhe kommen läßt. 

Theoöerlch, öer Dietrich non Bern, öer zum Inbegriff 
aller Frelheltsfehnfüchte wuchs, nimmt fpäter in fein 
ßilö alle anöeren germanifchen Heroen unö Führer auf. 
Züge non Wotan, non Ärnim unö Siegfrieö finöen wir 
in feinem Antliß. Er Ult öer gute Geißt im Berge, er ißt 
öer getreue Ekkehart; zu ihm bekannten fich alle öle 
Kämpfer unö Künöer öes Reiches oon öiefer Welt: öer 
Vogelweiöer, Hutten unö Fifchart. 

Die Sehnfucht nach öem Reich unö öer Glaube an öie 
enöliche Verwirklichung, an Äuferßtehung unö Wie* 
öerkehr gertnanifcher Größe öurchzieht öie Gelänge, 
öie Rufe unö felbflt öas Stammeln öer freien Geißter öes 



öeutfchen Volkes. Das große Leihen för Ote Freiheit 
haben bie leiöenfchaftllchen Sucher unö Künöer un= 
ferer Raffe nur noch zu helleren unö größeren Flam* 
men zu entfachen oermocht. Aue öiefer tiefen Leihen* 
fchaft, aus her Dämonie unferee uon Öen finfteren 
Mächten fo gehaßten öeutfchen Blutes, entftanöen fie 
alle, öie großen Öeutfchen Staatsfchöpfer, öie Heinriche, 
öie Ottos bis hin zum Großen Kurfürften, zu Frleörich 
öem Großen, zu Bismarck. Selbft in Öen Zeiten öes 
finfterften unö fchmählichften Verrats ift öer Funhe öer 
Sehnfucht nie ausgelöfcht rooröen. 

Wir Solöaten fehen im Führer Öen unbeirrbaren, zur 
lebten Härte entfchloffenen unö leiöenfcbaftlichen öeut* 
fehen Menfchen, öer - über öle Jahrhunöerte hinweg - 
alles Erbe unö öie große Verpflichtung unferes Blutes 
in feinem geftaltenöen Willen auf fleh genommen hat 
unö Öen großen, ewig machen Befehl öer Gefchichte 
unferer Raffe erfüllt: Das große germanifche Reich öeut* 
fcher Nation zu bauen, aus öer Erolgheit unferer herr* 
liehen, öurch heine Macht öer Finfternls mehr zu oer* 
öunkelnöen Gefchichte, öie fleh oon Öen Uranfängen 
öer menfchlichen Kultur überhaupt herauslefen läßt 
unö fleh bis in öie Eroigheit hommenöer Gefchlechter 
freier öeutfeher Menfchen hinzieht. 

Wir Solöaten empflnöen öas Glück, öurch öie Tat 
mit unferem Opfer bei einer Verwirklichung öer kühn* 
ften löeen unö öer erhebenöften Träume unferes Volkes 
mit fchaffen zu öürfen. Wir oerftehen heute, warum 
unter Volk immer mieöer in kriegerifche Vermlcklun* 
gen hineihgetrieben wuröe: Öen öunklen Mächten öer 
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Welt ging ee Darum, Dao Frelheltofeuer ein für allemal 
auezulöfchen. Wir aber fohlen und berufen. Der Nacht 
Des Haff ee zum Troß Das Leuchten Der Sehnfucht ln Die 
Welt zu ftrahlen, unD Das Reich, für Dae mir gehämpft 
unD geblutet haben, rolrD Der Hort Der mähren Freu 
heit Dieter Weit fein. Ed rolrD unfern KlnDern unD 
Enheln Raum unD Ehre geben unD oon Erolghelt zu 
Erolghelt roachfen, fo lange Wachteln unD Wlffen, ße= 
reltfchaft unD Treue, beftänDlge unD unbeftechliehe 
Männer finb/Dle roeDer fatte Ruhe noch genleßerlfche 
Behaglichkeit aufhommen laffen. Darum Kt eo nötig. 
Daß mir Deutfchen ein Volk oon Kriegern bleiben. Denn 
unter Reich Ift ein folDatlfcheo Reich. 



4 * 
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Das Oefpräch t>om Toöe 

VV/lr hatten untere Panzer tn Öen Walö gefahren. 

Sorgfam tarnten roir fle mit Tannengrün. Dann 
fahen mir öle Waffen öurch, ölten hier, entölten öort, 
prüften noch einmal öie Munition unö öie Magazine, 
roarfen einen Blich öurch öie Optih unö überzeugten 
une zum Schluß, öaß hein Splint an Öen Kettenbolzen 
fehlte. - 

Nun hatten mir Zeit, auf Öen Befehl zum Einfah zu 
märten. 

Ganz allmählich nur löfte fich öer öichte Nebel. 
Feucht unö hältenö örang er öurch Zeltbahn unö Uber* 
mantel. Wir ließen untere Geöanhen heimroärte man* 
öern zu öenen, öie unferm Herzen nahe ftnö. 

Unö an öen Feinö öaehten roir - unö an öie nahe Ent* 
fcheiöungf 

Der frühe Gelang öer Vögel rouröe. Je heller öer 
Himmel im Often fich rötete, ooller unö inniger. 

w 

Da fanö öer eine unö öer anöere oon une öae 
Wort. - 

Die Geöanhen öer Solöaten hrelfen zumeift um zroei 
Pole: um Erinnerung unö Erwartung. Unö oft ift ee 
fo, Öaß ein roilöee Lachen alle trüben Schleier oon öer 
Seele reißt, fo roie ein Strahl öer Sonne Öen Nebel zer* 
teilt. 

Wir fprachen oon öiefem unö Jenem Kameraöen, 
öen nun öer Raten öecht. Unö roenn Solöaten oon toten 
Kameraöen tprechen, öann tun fie öae nicht mit roeh* 
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klagenden Worten, fonbern (o, als ob fle oon einem 
(prächen, Oer nur auf Urlaub gefahren UH unb halb 
zurückerwartet roirb. 

Kamerabfchaft ift etwas Gegenwärtiges, bae ber Tob 
nicht auslöfcht. Unb ber tote Kamerab marfchiert wei= 
ter mit feiner Kompanie, burch Polen, hinauf in ben 
Norben, hinein in ben Werten, gegen Frankreich, ge= 
gen Englanb, überall borthin, wohin ber Befehl bie 
Lebenben führt. 

Dae Grab ift nur ein Mahnmal bafür, baß bae Leben 
eines Solbaten fich in bae Reich ber Ibee erhob. 

Unb an allem, mae bie Kameraben an Schönem unb 
Schwerem erleben, nimmt ber tote Solbat teil, well 
hein Solbat nur oon fich allein benhen ober fprechen 
kann, fonbern nur immer oon ber Gefamtheit feiner 
Truppe, bie eine Erlebnieeinheit ift, bie Verlufte heben 
kann unb aufgefüllt werben barf mit Referoen, ohne 
baß Ite ihren Charakter oerliert. Nicht ber einzelne 
Mann oerleiht feiner Truppe bae Gefleht, fonbern bae 
Erlebnis formt ihn im Rahmen ber Einheit, gibt feinem 
Gefleht bie Züge ber Entbehrung unb ßereitfehaft, ber 
Uberwinbung unb Hoffnung, ber Entfchloffenheit unb 
ber Härte. Nie offenbart fleh bie Mafeftät bee Krieges 
einem einzelnen allein, immer nur einer Gefamtheit 
oon Kameraben. Aber bie Wachen unb Bewußten unter 
ihnen werben befonbere gepackt unb gerüttelt unb 
werben baburch tiefer in bie Offenbarungen bee We= 
fene bee Krieges felbft geführt. 

Eine ber erften Offenbarungen aber ift, baß ber Tob 
ein eblee Antlik trägt. Daß bie Spukgertalt mit Stun» 
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öenglas unö Senfe eine mittelalterliche Lüge ift. Der 
Toü Kommt zum Solöaten auch nicht als her längllt 
erroartete oöer gar erfehnte Erlöfer. Aber er ift auch 
nicht öes Solöaten Feinö. Vielmehr ift er öer große 
Gegenfpieler, mit öem öer Solöat um öie Entfcheiöung 
feines SchicKfals würfelt. Ohne Eifer unö ohne große 
Furcht, in öer Gelaffenheit eines Herzens, öas öa fragen 
hann, wenn öie Kugeln pfeifen: 

Gilt es mir 
oöer gilt es öir? 

Diefe Gelaffenheit öes Herzens ift mahrhaftig Keine 
Stumpfheit, fte erroächft vielmehr aus öer Gewißheit 
jener ErKenntnis, öie öa lagt, öaß öas hoch fte Ziel nur 
unter öem höchften Einfaü erreicht roirö. 

Was ift aber öas höchfte Ziel anöers afs öle Freiheit? 

Die Freiheit roieöerum roirö nur geboren in Öen Her* 
zen wehrhafter Menfchen, öie Kraft ihres Willens fich 
felber unö öamit öie Furcht überroanöen. 

Wenn öann öie Freiheit Geftalt gewinnt, nimmt fle 
Wohnung in öer Mitte tapferer Völher, öenen fte öie 
Lofung »VolK unö Staat, Raffe unö Reich« ins Herz 
brennt. 

Schwache Seelen oernehmen öie Sprache öer Freiheit 
nicht. Ihnen mangelt auch Öer Willen, öie Lofung in 
öer Tat zu geftalten. Allein öer Tapfere ift öer Befehls* 
träger öer Freiheit!. 

Er hört öie ßotfchaft unö gürtet fein Schwert zur 
Entfcheiöungsfchlacht. Die Fahne öer Freiheit foll auf 
öer höchften Zinne öer Burg öiefer Welt gehißt 
weröenf 


i 

54 



Die Sproffen öer Leitern aber unö öle Bohlen öer 
Brüchen/ öie über Mauern unö Abgrünöe führen/ flnö 
öie Leiber öer Kameraöen, öenen öer Befehl mehr galt 
als öie Not ihres Herzens. 

Der Fallenöe reicht mit lehter Kraft öie Fahne roeiter. 
Von Hanö zu Hanö roanöert fie fo, bis eines jungen 
Morgens fie öas Frührot t»on öer Zinne leuchten läßt. 

So fcheiöet auch hein gefallener Solöat aus öer Wirh= 
Ucbheit öes Kampfes. Unö ebenforoenig ift öer enöliche 
Sieg allein öas Werk öer Uberlebenöen! Befehl unö 
Pflicht oerbinöen in Erinnerung unö Erwartung öie 
So lösten/ öie toten unö öie lebenöen, zur Kameraö» 
fchafit, öie unauflöslich ift. Diefes Wiffen ift befreien» 
öer als öas Denhen an öas Sterben lähmenö fein hann. 

»Uber Gräber oorroärts!« 

fo fagt ein preußifches Wort. 

Der Solöat roeiß, öaß es hein Aufwärts ohne Gräber 
gibt unö öaß alle Frieöensapoftel, öie oon einer »Ent* 
roichlung«, oon einem »Fortfcbritt ohne Opfer« fchroär» 
men, eitle Narren oöer beftochene Verräter unö Be* 
trüger finö. 

Der Solöat roeiß oon einem eroigen Leben zu berich» 
ten. Sein eroiges Leben aber fteht jenfeits oon Himmel 
unö Hölle. Männer, öie oom gleichen Schichfal er» 

ft 

griffen rouröen, öie ln gleicher Pflichterfüllung ihr 
Leben öahingaben, glauben nicht, öaß fie nach Öem 
Toöe getrennt roeröen können, öer eine öorthln, öer 
anöere hierhin. Sie finö gegenwärtig, folange Öer Be» 
fehl öer Freiheit in Öen Herzen öer Menfchen eines 
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Volkes glüht. Sie find gegenwärtig, folange Der Befehl 
immer wieder Soldaten zu Pflicht und Tat fordert. 

Sie find gegenwärtig ln der ewigen Kameradfchaft! 

+ 

»Motoren anroerfen! Äuffiken!« 

Das Kommando riß uns aus Worten, die nicht alle 
ausgefprochen morden roaren. Ein gut Teil non ihnen 
hatten mir nur gedacht. Aus den Türmen der Panzer» 
magen winkten wir uns zu. Mochte der Befehl hom= 
men: 

»Klar zum Gefecht!« 

Wir waren bereit! 
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Dae Gefpräch t>om Frieöen 

|Nie Frühlingsfonne fchien roarm genug, öaß roir uns 
*** - in untere Mäntel gehüllt - zur Mittagezeit in bas 
bichte Gras einer Wiefe betteten, banhbar unö roohlig 
öie G lieber ftrechenb. 

So lagen roir ba: bie Arme unter bem Nachen ©er* 
fchränht, bie Augen in ben blaugrauen Himmel ge* 
richtet. Die fernen Weihen trugen unfere Gebanhen in 
bie Heimat. 

Heimat! Uns Solbaten Ult fie mehr als ein geographi* 
(eher Begriff. Mehr auch noch als Vaterhaus unb Fa* 
milie. Heimat ift uns ber Inbegriff all beffen, rooran 
unfer Herz hängt in Ernft unb Freube, in Innigheit unb 
Herbheit, in Pflicht unb Sehnfucht. Unb roenn roir oon 
ber Heimat fprechen, fo gelten unfere Gebanhen auch 
ber Zuhunflt, bie einmal, roenn biefer Krieg beenbet 
fein roirb, uns bie Tore öffnen foll zu einem neuen 
Lanb ber Tat. 

Zuhunfit tagen roir auch, roenn roir ben Frieben 
meinen. 

Denn bas Wort Frieben fprlcht ber Solbat, ber unter 
ben Waffen fleht, nur mit großer Scheu aus. 

»Später«, fo fprechen roir roohl. Ja fpäter. Was roirb 
ba alles fein! Unb bann benht ber eine an bas Mäbchen 
feines Herzens, an Heirat unb Familienglüch. Der an* 
bere träumt ©om Beruf, oon ber Arbeit. Der Dritte 
benht roohl baran, baß er oieles fpäter nachzuholen 
hat, roas er - ehe ber Krieg ihn rief - etnll ©erfäumte. 
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Ale roir zu Besinn öee Kriegee ine Felö zogen, hat* 
ten mir unter öem Einbruch öer erften ftürmifchen Wo* 
chen, unter Öem Anfturm öer überroältigenöen Erleb* 
niffe Keinen Raum für öae »Später« in unteren Geöan* 
hen. Unö roenn roir roährenö öee langen, harten Win* 
tere oom Später fprachen, fo öachten roir an öie hrie* 
gerifchen Taten, öie une im Frühling erwarten roüröen. 

Nun aber, öa öer Frühling Kam unö mit ihm öer 
öeutfche Sieg in Norwegen, nun nimmt öae Später ln 
unteren Geöanhen roieöer feftere Umritte an. 

Wir roagen une in unteren Sehnfüchten bereite an 
Öen Tag heran, öer Deutfchlanö Öen Frieöen bringt. 

Frieöen! 

Für une hnüpft ficb an öietee Wort mehr ale öae 
Denhen an ftolze Siegeefeiern, an fröhllchee Wieöer* 
fchen. Frieöen ift une öie Verpflichtung, all öae, roae 
roir in harten Kämpfen erobert haben, nun öurch eine 
noch härtere Arbeit to zu geftalten, öaß ee eroiger Be* 
fih unferee Volhee roirö. Dabei ift nicht öae allein t>on 
ßeöeutung, roae erreicht rooröen ift, oielmehr noch gilt 
ee öa zu feiligen unö zum feelifchen Gut öer Nation zu 
machen, roae une ale Sehnfucht oorfchroebte in Öen 
Kämpfen, roae une neuer Anfporrt rouröe, roenn roir 
müöe zu roeröen fürchteten: Öae große, freie Reich aller 
Deutfchen! 

Wir waren auegezogen, um unter öer Fahne unö . 
öem Befehl öee Führere unterer Nation Öae Lebene* 
recht zu erhämpfen unö unterem Volh öie ihm oom 
Haß Öer Fetnbe oerroehrte Heimat auf öiefer Eröe zu 

7 

fchaffen. 
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Das ßewußtfein, diefer neuen und gerechten Ord* 
nung zu dienen, hat uns Immer wieder aus dem fol* 
datifchen Alltag in die Höhe der hriegerifchen Idee 
emporgeriflen, hat uns während des Kampfes alle Er= 
innerungen an bürgerliche Geborgenheit, an Geruh* 
famheit und Sicherheit oerächtlich fortwerfen laffen. - 
Nun aber, da unfer hriegerifcher Inftinkt uns die Ge* 
mißheit eines gemaltigen deutfehen Sieges ins Herz 
gibt, roagen mir Soldaten, deren Stolz der Ruhm ihrer 
Waffe ift, untere Gedanken den wandernden Wollten 
mitzugeben und an die Tage einer neuen großen Pflicht 
zu denken. 

Vor uns liegt das Land der Zukunft. Kein geheim* 
nisuolles Land. Kein Land aufregender Abenteuer. 
Wohl aber ein roeites, offenes Land. Ein Land fo hell 
und blühend roie diefer Frühlingstag. Ein Land ooller 
Kinderlachen. Ein Land, das untere Fäufte braucht und 
unteren Willen. Vor allem aber unfer Herz. 

Wir werden in alle Zeit unteres Lebens Soldaten 

bleiben. Wir wollen auch nichts anderes fein als Sol* 

* 

daten. Soldaten der Pflicht, der Ehre und der Treue. 
Männer, die nur eine Sehnfucht kennen: Deutfcbland. 

Und immer werden wir unter Waffen ftehen: unter 
den Waffen der Freiheit, die uns nicht zu Träumern 
werden laffen, die uns wacher halten denn Je. Wenn 
wir Soldaten »Frieden« denken, to meinen wir die 
letzte ßereitfehaft, unterem Volke die Ewigkeit zu er* 
obernl 
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Ein Vater finnt über Der Wiege 

VV/enn ich zu hir in deine Wiege lebe, 

lachft Cm mich an. 

Ich unh hu, mir find aus einem Blut, 
mein Junge. 

Du fühlft es, unh ich roeiß es. 

Du mag ft mir fpäter fluchen 
oder mir für deinen Namen hanhen: 
hu kannft aus heinem Blute nicht heraus, 
mein Junge. 

Unh hu halt kämpferifches Blut. 

Du mir ft hie Schlacht um ihrer Schönheit roillen fuchen, 
unh um her Ehre millen roirft hu niemals roanhen. 
Wer meiß, ob hu nicht einmal kämpfend über Felher 

fchreiteft, 

hie heines Vaters Blut getrunken haben. 

Wenn hu hann ein Gedenken mir bereiteft 
unh meinen Namen ftill mit Blumen fcbmückft, 
brauchft hu hich Jener Tränen nicht zu fchämen, 
hie hu, fcheu um hich blickenh, fchnell zerhrückft. 
Vielleicht auch roirh ein Kamerah hich neben mir be= 

graben. 

Wir belhe finh Ja Glied her Kette, 
hie uns oon grauer Vorzeit an hie Zukunft binhet. 
Drum fei Du, mein Junge, roie ich Ich geroefen bin, 
haß, roer hich einmal auf hem Schlachtfelh findet, 
jener meiß, haß hu hem Wir auch roert geroefen blft. 



Du ballft öelne Fäuflte, mein Junge? 

Recht fo! 

Der Hanf), Oie (ich öffnet, 
entgleitet bau Schroert. 

Offene Hanö, mein Junge, ift nicht oiel roert 
in ftürmifchen Zeiten. 

Schroert unö Zügel entgleiten 
öer offenen Hanö. 

0 

Drum balle öie FHufte, mein Junge! 
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